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Zur Lebensweise und Verbreitung seltener Schnecken 
Nordbayerns.

Von

L u d w i g  H ä ß l e i n ,  Merkendorf.

In den letzten Jahren konnte ich im nördlichen 
Bayern eine Anzahl von Mollusken erbeuten, die von 
dort wenig oder gar nicht bekannt sind. Nachstehende 
Arbeit bietet eine Zusammenstellung sogenannter „bes­
serer Spezies“ und fügt den einzelnen Arten Angaben 
über Biologie und Verbreitung hinzu. Hervorgehoben 
sei, daß Feststellungen und Folgerungen die Ver­
hältnisse des bezeichneten Gebietes zur Grundlage 
haben. Zu größtem Danke bin ich dem leider nun­
mehr verstorbenen Meister der deutschen Weichtier­
kunde, Herrn Dr. D. G eyer, verbunden, der in be­
kannter Liebenswürdigkeit meine Bestimmungen über­
wachte.

I.

I. Vitrinopugio kotulae W esterlund.

Keitersberg im Bayerischen Wald (Niederbayern); 
Nadelwaldgebiet des Höhenrückens in 1000 m Höhe;
II. 8. 30. — Ossa im Böhmerwald (Niederbayern); am 
quelligen Hang (Nadelwaldgebiet) in 800 m Höhe;
12. 8. 30.

Die Standorte der Schnecke weisen unterschiedliche Tem­
peratur- und Befeuchtungsverhältnisse auf: Am Ossa ein Quell­
rand mit dauernd gesicherter Kühle und Feuchtigkeit; am Kei­
tersberg ein mitunter warmer und trockener, in der Befeuch­
tung von den Niederschlägen abhängiger Höhenrücken. Deckung 
wird in allen Fällen unter der Rinde nicht zu stark ver­
moderter Baumstümpfe gesucht. Ob Vitrinopugio kotulae 
WESTERLUND hygrophil und stenotherm kühlliebend ist, geht 
daraus noch nicht eindeutig hervor. Endgültigen Aufschluß gibt 
die Saisonwahl der Schnecke. Am kühlen, feuchten Quellrand 
sind bereits im August erwachsene Tiere zu erbeuten; auf dem 

15. 7. 34.
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Bergrücken beschert sie uns erst der regnerische Herbst. Vitrino- 
pugio kotulae WESTERLUND ist kühl- und feuchtliebend wie 
jede andere Vitrinide. — Gut besetzte Siedlungen der Schnecke 
konnten nirgends festgestellt werden. Auch die Begleitfauna er­
wies sich als äußerst dürftig: Vitrinopugio elongatus DRAP, 
und Goniodiscus rotiindatus MÜLLER. — Ueber andere Vor­
kommen von Vitrinopugio kotulae WESTERLUND in Bayern 
weiß die Literatur nichts zu berichten. Die nächstliegenden 
deutschen Fundorte gehören dem Riesen-1) (HOFFMANN 1932) 
bezw. dem Glatzer Gebirge (GEYER 1927) an.

2. Polita villae Strobel.
Altessing im Altmühltal (Niederbayern); Spalten 

der Kalkfelsen; 25. 7. 28.
Das Wärmebedürfnis der Schnecke bestimmt, südwärts 

gerichtete, felsige Hänge des Flußtales aufzusuchen. Der Wasser­
haushalt wird in den Spalten der Felsen noch bestritten. Bei 
warmen Regen kommen die Tiere spärlich zum Vorschein. Die 
Zeit der Geschlechtsreife fällt in den Vorsommer. — In der Be­
gleitfauna ist Cochlostoma septemspirale RAZOUMOWSKI, eine 
Schnecke des Waldes und des beschatteten Felsens, besonders 
stark vertreten. Felspartieen mit wenig guter Baumbedeckung 
zeigen die Genossenschaft des sonnigen Felsens (Laciniaria 
biplicata forsteriana CLESSIN, Chondrina avenacea BRUGU1ERE 
und Pupilla cupa JAN) und der Heide (Helicella obvia HART­
MANN, Abida frumentum DRAP, und Zebrina detrita  MÜL­
LER). Das Verbreitungszentrum dieser wärmebedürftigen Ge­
nossenschaften wird mit wenigen Ausnahmen in den Süden ver­
legt. — Die als südeuropäisch bezeichnete Schnecke war bisher 
für unser Gebiet vom Michaelsberg bei Kelheim bekannt 
(CLESSIN 1877 und 1912). Der neue Fundort liegt um einige 
Kilometer weiter nordwestlich im Altmühltal.

3. Polita depressa Sterki.
Leitenbachtal bei Eschenbach (Mittelfranken); Na­

delwaldgebiet; unter Trümmergestein; 21. 9. 27. — 
Fischbrunn (Mittelfranken); Hohlweg am Waldrand 
(Jurahochfläche); unter Trümmergestein; 25. 6. 29. 
— Ankatal bei Rupprechtsstegen (Mittelfranken); Na­
delwaldgebiet; unter Trümmergestein; 22. 9. 27.

Nasse, stark gekühlte Standorte der Talsohle (Quellbäche) 
und der Talwand (Sickerquellen) werden gemieden. Das Tier

J) Inzwischen aus Altvater-, Glatzen und Riesengebirge 
gut bekannt geworden (Fiebiger 1934).
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siedelt an wenig feuchten (Nadelwald), vielfach sogar besonnten 
Oertlichkeiten, wobei der Hang den Vorzug genießt. Der erzielte 
Wärmegewinn geht freilich auf Kosten der Feuchtigkeit, die der 
deckende Werkkalkbrocken nur in bescheidenem Ausmaße spei­
chern kann. Während der Nacht kommt die Schnecke an die 
Oberfläche. Regen zur Tagzeit bestimmen nicht zum Ver­
lassen des Versteckes. Ende Mai mit Juni vertraut das Tier 
12- bis 15-zählige Eierhäufchen dem Boden an. — Zu gut be­
setzten Siedlungen bringt es Polita depressa STERKI nicht, da 
die Trockenheit die Bestände immer stark reduziert. Auch die 
Begleitfauna steht im Zeichen der Verarmung, sofern sie sich 
aus teuchtliebenden Mollusken zusammensetzt (Phenacolimax 
diaphanus DRAP., Vitrinopugio elongatus DRAP., Polita cellaria 
MÜLLER, Retinella nitens MICHAUD, Vitrea diaphana STU- 
DER und Daudebardia rufa DRAP.). Bodentiere des Waldes 
mit bescheideneren Wasseransprüchen (Helicodonta obvoluta
MÜLLER und Isognomostoma isognomostoma GMELIN) bringen 
es zu volkreicher Entwicklung. Die zoogeographische Bewer­
tung der Funde zeigt bei Hinzunahme der ferneren Begleitfauna 
(Laubwaldgebiet des Leitenbachtales) die Ostalpen und den 
Südosten in angemessener Vertretung: Daudebardia rufa DRAP., 
Eulota fruticum MÜLLER, Monacha umbrosa C. PFEIFFER, 
Marpessa orthostoma MENKE und Graciliaria filograna ROSS- 
MAESSLER. — Polita depressa STERKI, von der Zoogeographie 
zu den ostalpinen Arten gestellt, war bisher in rezenten Vor­
kommen vom Fränkischen Jura nicht bekannt. Die genau unter­
suchten .Fundpunkte erwecken den Anschein, als böten sie der 
Schnecke nur ein Existenzminimum. Mehr Feuchtigkeit bei 
Erhaltung des beanspruchten Wärmemaßes, mit anderen Worten 
die bessere sommerliche Aufwärmung des feuchteren Stand­
ortes wäre vielleicht die Voraussetzung für das Zustande­
kommen volkreicherer Siedlungen.

4. P o lita  d r a p a rn a ld i  Beck.

Würzburg (Unterfranken); Hänge der Weinberge 
unter Muschelkalksteinen; 26. 8. 27. — Rothenburg 
(Mittelfranken); an den Hängen des Taubertales unter 
Muschelkalksteinen; 1. 2. 23. — Treuchtlingen (Mittel­
franken); Mauerwerk einer Straßenböschung; 4. 8. 27. 
— Solnhofen (Mittelfranken); Hänge des Altmühltales 
in Mauerfugen, Hecken und Gärten; 11. 7. 27.

Mit der Bevorzugung der Hänge unserer Talgebiete sucht 
sich die Schnecke Wärme auch zur kälteren Jahreszeit zu 
sichern. Eine vollkommene Feuchtigkeitsversorgung ist durch 
die Wahl des Standortes nicht immer gegeben. Die Folgen 
prägen sich am Gehäuse aus. Trockene Hänge (Würzburg und
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Rothenburg o. d. T.) warten mit kleinen Exemplaren auf; der 
Solnhofer Fundplatz, beschattet durch Obstbäume, dazu gut „be­
wässert“ (Gosse einer Gastwirtschaft; vgi. GASCHOTT 1930, 
S. 28), stellt Riesenstücke: 15—18 mm Durchmesser. Bei Regen­
wetter kriechen die Tiere lebhaft umher. Paarung und Eiablage 
erfolgen in den Monaten Mai und Juni. — Die Siedlungen, so­
weit sie nicht unter Feuchtigkeitsmangel leiden, sind gut be­
setzt. Die Begleitfauna wechselt entsprechend dem Wohnort: In 
Solnhofen Bewohner der Hecke {Helicodonta obvoluta MÜLLER, 
Cepaea nemoralis L., Cepaea hortensis MÜLLER, Helix poma- 
tia L. und Laciniaria bi plicata MONTAGU), des beschatteten 
Felsens (iChilotrema lapicida L., Clausilia parvula STUDER und 
Abida secale DRAP.) und des Bachrandes (Fruticicola sericea 
DRAP, und Arianta arbustoram L.); in Würzburg Mitglieder 
der Genossenschaft der Heide {Helicella bolli STEUSLOFF, 
Helicella candidula STUDER, Abida frumentum DRAP, und 
Zebnna detrita radiata PFR.), des Busches {Cepaea nemo­
ralis L. und Cepaea nemoralis albolabiata KOBELT) und des 
besonnten Felsens {Pyramidula rupestris DRAP, und Chondrina 
avenacea BRUGUIERE). Das Verbreitungszentrum der wärme­
bedürftigen Mitglieder der Genossenschaften liegt durchweg im 
Süden bezw. Südwesten Europas. — Es fällt zusammen mit der 
Heimat von Polita draparnaldi BECK. Die Möglichkeiten der 
Einschleppung der zur Adventivfauna gerechneten Art sind 
leicht auszudenken. Solnhofen war ehedem römisches Koloni­
sationsgebiet und spätere Klostersiedlung; in Rothenburg o. d. T. 
und Würzburg mögen Gartenkultur und Weinbau die Aus­
breitung befördert haben.

5. Vitrea contracta W esterlund.

Bröhlgrund im Steigerwald (Unterfranken); seit­
liche Quellschluchten; 28. 7. 32. — Wühlberg und 
Eichelberg bei Schillingsfürst (Mittelfranken); Quell­
schlucht bezw. Erlenbruch; 2. 12. 31. — Gelber Berg 
im Altmühljura (Mittelfranken); Quellschlucht; 20. 4. 
32. — Krottensee im Pegnitzjura (Oberpfalz); Aus­
gang der Maximilianshöhle; 10. 8. 32.

Bei Feuchtigkeit und Kühle sucht die zierliche Schnecke 
ein relativ zu nehmendes Optimum des Gedeihens. Bewässerte, 
niedrig temperierte Schluchten und sumpfige Erlenbrüche bieten 
den geeigneten Wohnraum. Die Deckungsmöglichkeiten des 
Standortes werden sorgfältig ausgenützt. In der Quellschlucht 
des Waldes lebt die Schnecke unter dem Laub zwischen Erd­
krumen; im Bruche fand ich sie in Erdlöchern oft zusammen 
mit Pisidium casertanum POLL Ueber die Saison der Schnecke 
wage ich kein abschließendes Urteil. Die wenigen lebenden,
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vollkommen erwachsenen Exemplare erbeutete ich stets in den 
Herbst- und Wintermonaten. — Gut besetzte Siedlungen waren 
nirgends festzustellen. Die Begleitfauna rekrutiert sich aus 
Bodentieren des Waldes und des Bruches: Phenacolimax pel- 
lucidus MÜLLER, Retinella pura ALDER, Zonitoides harn- 
monis STRÖM, Goniodiscus rotundatus MÜLLER, Fruticicola 
sericea DRAP., Monacha incarnata MÜLLER, Succinea oblonga 
DRAP., Acanthinula aculeata MÜLL., Cochlicopa lubrica MÜL­
LER und Carychium minimum MÜLLER. In den Bergen treten 
noch hinzu: Vitrinopugio elongatus DRAP., Retinella nitens
MICHAUD, Helicodonta obvoluta MÜLLER, Isognomostoma 
isognomostoma GMELIN, Clausilia cruciata STUDER und Iphi- 
gena ventricosa DRAP. Jura- bezw. Keuperlandschaft entsenden 
außerdem ihre besonderen Vertreter: Vitrea diaphana STUDER 
und Fruticicola cobresiana v. ALTEN (Altmühljura!) auf der 
einen, Retinella nitidula DRAP, auf der anderen Seite. Die 
Verbreitung der konstanten Begleitfauna (Europäer, Paläarkten, 
Holarkten) reicht weit nach dem Norden. Die übrigen Ge­
nossenschafter, die meist auf Zentraleuropa beschränkt sind, 
halten sich dort vorzugsweise an kühle, feuchte Oertlichkeiten. 
— Das bisher bekannte nordbayerische Verbreitungsgebiet der 
Schnecke, eng begrenzt auf die „feuchten Wälder bei Oberbach 
unweit Brückenau“ (SANDBERGER 1886, S. 3), wird durch 
meine Funde aut Steigerwald, Frankenhöhe und Fränkischen 
Jura ausgedehnt. Der Vorliebe des Tieres für kühle, feuchte 
Oertlichkeiten kommen namentlich die engen Quellschluchten 
des Keuper- und Juralandes entgegen. Freilich trägt die in der 
bäuerlichen Holzwirtschaft beliebte Mittelwaldkultur, sowie die 
fleißige Entfernung des Fallaubes nicht gerade zur Erhaltung der 
Art bei.

6. Zonitoides petronelta C harpentier.

Wörnitz im Wörnitztal (Mittelfranken); Geniste- 
fund; 15. 12. 31. — Braungarten (Feldabteilung) bei 
Merkendorf (Mittelfranken); beschattete Sumpfwiese;
20. 6. 28. — Leitenbachtal bei Eschenbach (Mittelfran­
ken); beschattete Waldwiese, Grabenrand; 28. 9. 31.

Die Schnecke hält sich an feuchte, gut gekühlte Graben­
ränder und sumpfige Wiesen, wo sie im Moose versteckt lebt. 
Bei Regenwetter kommt sie ans Tageslicht. Erwachsene Exem­
plare des einjährigen Tieres sind nur in den Herbst-, Winter- 
und Vorfrühlingsmonaten zu haben. Die Eiablage erfolgt dem­
gemäß in dieser Zeit. — Reichbevölkerte Siedlungen konnten 
nirgends vorgefunden werden. Die Begleitfauna setzt sich aus 
Bewohnern der sumpfigen Wiese zusammen: Zonitoides nitidus 
MÜLLER, Zonitoides hammonis STRÖM, Euconulus trochiformis 
MONTAGU, Punctum pygmaeum DRAP., Fruticicola sericea
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DRAP., Succinea putris L., Vallonia pulchelLa MÜLLER, Vertigo 
pygmaea DRAP., Cochlicopa lubrica MÜLLER und Carychium 
minimum MÜLLER. Im Leitenbachtal kommen noch Ange­
hörige des feuchten Laubwaldes und des mit Buschwerk be­
standenen Bachrandes hinzu: Phenacolimax diaphanus DRAP., 
Vitrinopugio elongatus DRAP., Retinella nitens MICHAUD, 
Retinella pura ALDER, Arianta arbustorutn L., /  phigena
ventricosa DRAP, und Iphigena lineolata HELD. Die zoo­
geographische Beurteilung der Funde führt zu einem von 
Vitrea contracta WESTERLUND her bekannten Ergebnis: Tiere, 
die weit nach Norden Vordringen oder wenn sie auf Mittel­
europa beschränkt bleiben, dort feuchte, kühle Oertlichkeiten 
autsuchen. — Das bisherige nordbayerische Verbreitungsgebiet, 
von Zonitoides petronella CHARPENTIER, belegt durch die 
Orte Erlach (SANDBERGER 1886, S. 3), Pommelsbrunn (KOCH 
1899) und Bamberg (KÜSTER 1861), erhält durch meine Funde 
eine Erweiterung nach dem Süden. Leider sind die Fundpunkte 
durch die Kultur gefährdet, da die eifrig betriebene Drainage 
der Wiesen den Tieren die Lebensbedingungen entzieht.

7. F ru tic ic o la  c o b re s ia n a  v. A lten.

Gelber Berg im Altmühljura (Mittelfranken); 
Bergrücken, Hang, Quellschlucht; 4. 6. 27. — Pattrich 
bei Treuchtlingen (Mfr.); Steinbruchshalde; 25.6.27. 
— Solnhofen (Mfr.); bewaldeter Hang; 11. 7. 27. — 
Altendorf (Mfr.); bewaldeter Hang; 11. 7. 27. — Ober­
eichstätt (Mfr.); bewaldeter Hang; 23. 7. 27. — Eich­
stätt (Mfr.); bewaldeter Hang; 2. 2. 28. — Wellheim 
(Mfr.); bewaldeter Hang; 23. 7. 27. — Mörnsheim 
(Mfr.); bewaldeter Hang; 11. 7. 27.

Fruticicola cobresiana v. ALTEN zeichnet sich durch große 
Anpassungsfähigkeit aus. Die volkreichsten Kolonien finden 
sich am gut befeuchteten Standort. Kühle führt dabei zu kleinen, 
Wärme zu großen Exemplaren. Trockenheit bedingt in allen 
Fällen schwache Siedlungen mit dürftig entwickelten Tieren. Die 
Saison der Schnecke dauert von Mai bis Mitte Juli. — Für 
die Begleitfauna kommen Boden- und Baumtiere des Waldes in 
Frage: Retinella nitens MICHAUD, Goniodiscus rotundatus
MÜLLER, Fruticicola sericea DRAP., Monacha incarnata MÜL­
LER, Euomphalia strigella  DRAP., Helicodonta obvoluta MÜL­
LER, Isognomostoma isognomostoma GMELIN; Chilotrema lapi- 
cida L., Iphigena plicatula DRAP., Laciniaria cana HELD, 
Abida secale DRAP., Ena montana DRAP, und Ena obscura 
MÜLLER. In der Quellschlucht gesellen sich noch Boderi- 
bewohner höherer Feuchtigkeitsansprüche hinzu. (Siehe Begleit-
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fauna von Vitrea contracta WESTERLUND.) Zur biologischen 
Vielgestaltigkeit der Begleitfaunen paßt gut die verschiedene 
Verbreitung ihrer Mitglieder: Holarkten, Paläarkten, Europäer, 
Mitteleuropäer und Südosteuropäer. — Fruticicola cobresiana 
v. ALTEN, von den Zoogeographen zur zentralalpinen Gruppe 
gestellt, wird von GEYER für das Langenaltheimer Tal (GEYER 
1909, S. 9) angegeben. Die oben erwähnten Fundpunkte er­
weitern das Verbreitungsgebiet im Altmühljura nach Südosten 
bezw. Nordwesten. FLACH erwähnt die Schnecke vom Stein­
bachtal bei Aschaffenburg (FLACH 1886, S. 9); SANDBERGER 
meldet sie aus seinen Würzburger Genisteeinsammlungen (SAND­
BERGER 1886, S. 5) und glaubt den Standort in den Steiger­
wald bezw. die Haßberge verlegen zu müssen. Mir ist die 
Schnecke weder dort noch in der anschließenden Frankenhöhe 
begegnet. !

8. Monacha bidens C hemnitz.

Penzendorf bei Schwabach (Mfr.); Ufergebüsch 
der Rednitz; 31. 3. 27. — Rednitzhembach (Mfr.); 
Ufergebüsch der Rednitz; 6. 2. 32. — Pfaffenhofen 
(Mfr.); Erlenbruch; 18. 2. 32. — Roth a. Sand (Mfr.); 
Genistefund; 20. 2. 32. — Hembachtal bei Rednitz­
hembach (Mfr.); Uferbüsche; 15. 2. 32.

Das Buschwerk der Wasserläufe und der Erlenbruch bieten 
dieser Schnecke der Niederung Wohnung. Feuchtigkeitsmangel 
führt zu kleinen, kümmerlichen Exemplaren (minor WESTER­
LUND im Hembachtal); dauernde Feuchtigkeit sichert die 
Ausbildung der Normalform; relative Aufwärmung des Stand­
ortes erzeugt bei guter Wasserversorgung die stattlichsten Ent­
wicklungen. Lebende Tiere im Winterlager unter dürftigem 
Weidenlaub oder 5 cm starker Eiskruste haben bei den Auf­
sammlungen stets überrascht. Der Fortpflanzung wird in den 
Monaten April mit Juni genügt. — Siedlungen mit Massenvor­
kommen (1 m2 50 Stück) sind eine häufige Erscheinung. Die 
Begleitfauna erstellen kühlliebende Bodentiere des Waldes und 
und des Ufergebüsches: Phenacolimax diaphanus DRAP., Re- 
tinella nitidula DRAP., Retinella para ALDER, Vitrea crystal­
lina MÜLLER, Euconulus trochiformis MONTAGU, Fruticicola 
sericea DRAP., Monacha incarnata MÜLLER, Arianta arbus- 
torum L., Laciniaria bi plicata MONTAGU, Succinea putris L., 
Acanthinula aculeata MÜLLER, Columella edentula DRAP, und 
Carychium minimum MÜLLER. An besonnten Büschen ent­
fällt auf wärmebedürftigere Arten der Hauptanteil: Eulota.
fruticum MÜLLER, Monacha umbrosa C. PFEIFFER (Pen­
zendorf) und Cepaea nemoralis L. — Die Vorkommen im 
Rednitztal reihen sich den Fundpunkten der Main- (FLACH 1886,.
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S. 9; SANDBERGER 1886, S. 5; MEINEL 1900, S. 10) und 
Regnitzlinie (KÜSTER 1852; LINDINGER 1903) an und schließen 
damit eine Lücke der westlichen Verbreitungsgrenze der in 
Nordosteuropa beheimateten Art. In den Tälern des Steiger­
waldes, der Frankenhöhe und des Fränkischen Juras konnte ich 
die Schnecke nicht auffinden.

9. Iphigena plicatula nana Scholtz.

Ossa im Böhmerwald (Niederbayern); an Fels­
blöcken und Mauerwerk, unter Steintrümmern; 12.
8. 30. — Arber, Bayerischer Wald (Niederbayern); in 
einer bewässerten Schlucht an Buchenstämmen; 14.8.30.

Die Verschiedenheit der Standorte wirkt sich auf Iphigena 
plicatula nana SCHOLTZ kaum merklich aus. In allen Fällen 
bleiben die Exemplare klein mit charakteristischen engen Rip­
penstreifen. Die Gehäuse jüngerer Tiere gefallen durch starken 
Seidenglanz. Möglich, daß dieses Merkmal sowie die feine 
Rippung Anlaß zu Verwechslungen mit Iphigena macida badia 
ROSSMAESSLER gab, eine Clausilie, die von der Seewand 
im Böhmerwald angeführt wird (vgl. UHL 1926, S. 81). Ob 
Iphigena plicatula nana SCHOLTZ rein edaphisch als Form 
der kristallinischen Gebirge gedeutet werden darf, ist zu be­
zweifeln; sonst wäre sie wohl allgemeiner verbreitet. Wir tun 
besser, wenn wir die Schnecke als erbmäßig bedingt zur 
„schlesischen Nation der echten plicatula“ (vgl. KÄUFEL 1928, 
S. 94) stellen. — Die Begleitfauna des Tieres kenne ich nur 
vom Ossa: Retinella nitens MICHAUD, Goniodiscus rotundatus 
MÜLLER, Monacha incarnata MÜLLER, Chilotrema lapicida L., 
Isognomostoma isognomostoma GMELIN, Arianta arbustorum 
sendtneri CLESSIN und Clausilia dubia DRAP. Im wesent­
lichen also Arten, die der mitteleuropäischen Gruppe ange­
hören! Vitrinopugio kotulae WESTERLUND, eine Vitrinide, 
die in einiger Entfernung vom Standort am Abhang des 
Berges lebt, ist karpathischer Herkunft (GEYER 1909 a, S. 101). 
— Diese Feststellung mag insofern angebracht sein, als Iphi­
gena plicatula nana SCHOLTZ in den schlesischen Gebirgen 
das Gebiet der dichtesten Verbreitung besitzt. Aus Bayern 
war die Schnecke bisher nicht bekannt.

10. Laciniaria biplicata forsteriana C lessin.

Altessing im Altmühltal (Niederbayern); Absätze 
der Kalkfelsen; 25. 7. 28. — Hagenacker im Altmühl­
tal (Mfr.); Absätze der Kalkfelsen; 18. 5. 29.

In dieser zierlichen Form bewohnt Laciniaria biplicata 
MONTAGU besonnte Felsgruppen mit glatten Wänden und
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mangelhafter Klüftung. Der da und dort wuchernde Grasbüschel 
bietet den Tieren nur unvollkommenen Sonnenschutz. In heißen 
Jahren erliegen sie massenweise der Austrocknung. L. biplicata 
forsteriana CLESSIN ist aufzufassen als eine Anpassung an 
extreme Trockenheit. An Felsen mit hinreichenden Verstecken 
und guter Beschattung sind nach meinen Erfahrungen durchweg 
Normalformen zu erbeuten. Vermittelnde Formen finden sich am 
entsprechenden Standort. — Die Begleitfauna ist von Polita 
villae STROBEL her bekannt. Für HAGENACKER sind Polita 
villae STROBEL u. Cochlostoma septemspirale RAZOEJMOWSKI 
in Abzug zu bringen. Als die Heimat der Genossenschafter wird 
durchweg der Süden bezeichnet. — Die Literatur führt LacL 
niaria biplicata forsteriana CLESSIN von Regensburg und 
Kelheim an (CLESSIN 1884, S. 290). In den übrigen Teilen der 
Frankenalb ist mir die Schnecke nicht begegnet. Sie ist dem­
nach als Sonderausgabe des warmen, trockenen Altmühl- und 
Donaujuras aufzufassen.

11. L a c in ia r ia  can a  H eld.

Dornheim im Steigerwald (Mfr.); Buchenwald;
18. 4. 27. — Gelber Berg im Altmühljura (Mfr.); 
Buchenwald; 25. 6. 27. — Solnhofen im Altmühljura 
(Mfr.); Buchenwald; 11. 7. 27. — Friesener Warte bei 
Bamberg (Oberfr.); Buchenwald; 13. 8. 28.

Für Laciniaria cana HELD liegt das Optimum des Ge­
deihens im Buchenhochwald an den Hängen der Berge. Bei 
mäßiger Feuchtigkeit ist dort das erwünschte Maß der Som­
mertemperatur beschieden, da die Wärmereduzierung durch ge­
speicherte oder in unmittelbarer Nähe fließende Wasser wenig 
ins Gewicht fällt. Wasserreiche, kühle Schluchten werden im 
allgemeinen gemieden. — Die unmittelbaren Genossenschafter 
von Laciniaria cana HELD sind zur Sommerzeit baumbestei­
gende Arten: Chilotrema lapicida L., Cepaea hortensis MÜL­
LER, Marpessa laminata MONTAGU, Marpessa orthostoma 
MENKE (Friesener Warte), Clausilia dubia DRAP, (nur im 
Jura), Iphigena plicatula DRAP, (nur im Jura), Laciniaria 
biplicata MONTAGE), Laciniaria vetusta RSSM. (Friesener 
Warte), Ena montana DRAP, und Ena obscura MÜLLER, 
im Winterlager tritt die Schnecke auch mit Bodeiitieren in 
Beziehung: Vitrinopugio elongatus DRAP., Retinella nitens
MICHAUD, Retinella nitidula DRAP, (nur Steigerwald), Vitrea 
subrimata O. REINHARDT (Gelber Berg), Gonyodiscus rotun- 
datus MÜLLER, Fruticicola cobresiana v. ALTEN (Altmühljura), 
Monacha incarnata MÜLLER. Euomphalia strigella  DRAP, und 
Eielicodonta obvoluta MÜLLER. Die zoogeographische Grup­
pierung. der Begleitfauna ergibt ein Uebergewicht der Mittel­
europäer. Vitrea subrimata O. REINHARDT, Marpessa or­
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thostoma MENKE und Laciniaria vetusta ROSSMAESSLER 
verweisen in die Ostalpen; Euomphalia strigella  DRAP, ist 
südosteuropäischen Ursprungs. — Fundorte dieser im Südosten 
beheimateten Clausilie sind durch GEYER aus Altmühl-, Pegnitz- 
und Mainjura bekannt geworden (GEYER 1909 b, S. 109). Die 
von mir festgestellten Vorkommen im Jura entfallen ungefähr 
aut die nämlichen Gebietsteile. Neu ist dagegen Laciniaria 
cana HELD aus dem Steigerwald, ein Fundpunkt, der mit 
SANDBERGERS Sammelplätzen in der Rhön (SANDBERGER 
1886, S. 14) vermitteln kann, wenn die dort erbeuteten Stücke 
nicht zu Laciniaria biplicata MONTAGU gehören (CLESS1N 
1884, S. 298).

12. Pupilla triplicata Studer.

Eßlingen im Altmühljura (Mfr.); Kalkfelsen; 11. 
7. 27. — Mörnsheim im Altmühljura (Mfr.); Kalk­
felsen; 18. 5. 29. — Altendorf im Altmühljura (Mfr.); 
Kalkfelsen; 11. 7. 27.

Wärmeliebend \siedelt die Schnecke auf den Absätzen 
exponierter Kalkfelsen der Talhänge. Sonnenhitze wird aller­
dings nicht in der Unmittelbarkeit genossen; im Mulm und 
zwischen den Wurzelhälsen der Gräser verborgen, lebt das 
Tierchen im Wärmeschatten, um bei spärlich gespeicherter 
Feuchtigkeit ein Fortkommen zu suchen. Albinos mit milch­
glasartiger Schale zeugen von lang andauerndem Dunkelauf­
enthalt. Die dürren Stengel der Gräser werden bei warmen 
Regen erklommen. Begattung und Fortpflanzung entfallen auf 
die Monate Mai und Juni. In Gefangenschaft gehaltene Tiere 
brachten wenigstens in dieser Zeit zahlreichen Nachwuchs her­
vor. — Die Siedlungen sind oft ungeheuer dicht besetzt. 
Auf zirka 0,24 m 2 großer Fläche zählte ich 400 lebende 
Exemplare. Der Begleitfauna gehören durchweg typische Fel­
senbewohner an: Chilotrema lapicida L., Clausilia parvula
STUDER, Laciniaria biplicata MONTAGU, Vallonia costa- 
ta  MÜLLER, Vallonia excentrica STERKI, Chondrina 
avenacea BRUGUIERE, T rancatellina cylindrica FERUSSAC, 
Pupilla muscorum MÜLLER, Pupilla cupa JAN und Coch- 
licopa lubrica exigua MENKE. An niedrigen Felspartien erhält 
die Gesellschaft Zuzug aus der Heide: Helicella obvia HART- 
MANN, Helicella candidula STUDER, Abida frumentum DRAP., 
Zebrina detrita MÜLLER (zum Teil prächtige Albinos) und 
Jaminia tridens MÜLLER. Der Herkunft nach verweist der 
größte Teil der Genossenschafter in Länder mit starker Wärme­
entwicklung. — Pupilla triplicata STUDER, ehedem weit nach 
Norden reichend (Mosbach, Burgtonna, Ehringsdorf und Vitzen- 
burg), ist nunmehr vorwiegend aut den Süden und den Süd­
osten beschränkt. Die Vorkommen im Altmühljura sind als
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Relikte des einstigen nördlichen Verbreitungsgebietes aufzufassen. 
Die bedeutende Wärmeentwicklung, zu welcher die Verhältnisse 
der südlichen Frankenalb führen, mögen Fortkommen und Er­
haltung der für Deutschland seltenen Art begünstigt haben.

13. Jaminia tridens eximia Rossmaessler.

Neustadt a. d. Aisch (Mfr.). a) Eisenbahndamm 
(Südlage); 12. 8. 25. — b) Uferböschung eines kanali­
sierten Baches (Südlage); 12. 8. 25.

Mit der südwärts gerichteten Böschung wählt die Schnecke 
einen Wohnort, der einem starken Wärmebedürfnis entgegen­
kommt. Etwas Feuchtigkeit unter gleichzeitiger Sicherung der 
Wärme scheint besonders zuträglich zu sein. Die Riesenformen 
(Höhe 15—16 mm) des Bachufers zeugen davon; der trockenere 
Eisenbahndamm liefert kleinere Formen (Höhe 13—14 mm). 
Einer rein ökologischen Begründung von eximia sei damit nicht 
das Wort gesprochen. Die Vorkommen der für unser Gebiet 
charakteristischen Normalform (Höhe 9 mm) am Eisenbahndamm 
ohne Uebergänge zu eximia belehren uns eines anderen. In 
welcher Zeit die Schnecke der Fortpflanzung genügt, konnte 
ich bisher nicht in Erfahrung bringen. — Die Siedlungen sind 
ungeheuer volkreich, ln der Begleitfauna nehmen die Heide­
bewohner den Vorrang ein: Helicella ericetorum MÜLLER, Heli- 
cella obvia HARTMANN, Helicella candidula STUDER, V al- 
loriia excentnca STERKI, Jaminia tridens MÜLLER und Coch- 
licopa lubrica exigua MENKE. An der Uferböschung ¡des Kultur­
grabens kommen noch Retinella nitidula DRAP., Monacha 
incarnata MÜLLER und Succinea putris L. in dürftiger Ent­
wicklung hinzu. Die Genossenschafter gehören in der Mehr­
heit dem Grundstamm der mitteleuropäischen Molluskenfauna 
an; der Westen ist durch Helicella ericetorum MÜLLER und 
Helicella candidula STUDER vertreten; nach dem Südosten 
verweisen: Helicella obvia HARTMANN und Jaminia tridens 
MÜLLER. —  Jaminia tridens eximia ROSSMAESSLER, sonst 
von Siebenbürgen und Südtirol gemeldet, war bisher aus 
Deutschland nicht bekannt. Ob das Neustadter Vorkommen ur­
sprünglich ist, ließ sich nicht ermitteln. Der Löß des oberen 
Aischgrundes könnte womöglich Aufschluß geben.

14. Stagnicola palustris clessiniana H azay.

Fallweiher bei Günzenhausen (Mfr.); am Rande 
der Carex-Zone zwischen Sumpfschachtelhalmen; 17.
10. 29.

Das Optimum des Gedeihens liegt für die Schnecke in 
seichten, warmen Teichen. Winterliche Trockenlegung und som­
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merlicher Wasserschwund des Standortes fordern gar oft die 
Generationen der Aelteren zum Opfer; die widerstandsfähigere 
Jugend ist dann berufen, die Kolonie zu retten. Daß unter 
solchen Umständen nicht in jedem Jahre die Vollformcn des 
Alters zu haben sind, mag ein Trostgrund für den Sammler sein, 
der ohne sie abzieht. —  Stagnicola clessiniana HAZAY (Höhe 
41 mm, Breite 14 mm), biologisch in die Variationsbreite der 
Großform von Stagnicola palustris MÜLLER gehörig, bean­
sprucht weite Lebensräume; Die großen fränkischen Teiche — 
die Altwasser der Donau. Ruhe des Wassers und günstige Er­
nährungsverhältnisse bieten dort an freieren Stellen der Randzone 
die Möglichkeit der Ausbildung einer Vollform in corvus- 
Prägung (Höhe 35 mm, Breite 15 mm). Aufenthaltsräume, 
die, wie in unserem Fall, vom Sumpfschachtelhalm durchsetzt 
sind, fordern gewisse Einschränkungen. Ortsbehauptung und 
Ortsveränderung werden auf die Vertikale verlegt. Stagnicola 
clessiniana HAZAY, lang ausgezogen und schmalmündig, ist das 
Ergebnis dieser Gewöhnung. Wo die Lokalisation vorwiegend in 
der Horizontalen erfolgen kann (starkwuchernde, untertauchende 
Wasserpflanzen — stille Winkel mit schwimmenden Schilf­
bündeln), behauptet Stagnicola corvus GMELIN das Feld. 
Uebergänge zwischen beiden Formen sind unter entsprechenden 
Außenzuständen festzustellen. — Die Besetzung der Siedlungen 
wechselt je nach den Verhältnissen (vgl. oben). Für die Begleit­
fauna kommen hauptsächlich Arten in Frage, die Sumpfwasser 
vertragen: Planorbis planorbis L., Gyraulus albus MÜLLER, 
Bathyomphalus contortus L., Armiger crista L. und Musculium 
läcustre MÜLLER. Zoogeographisch gehören die Genossen­
schafter zum Grundstamm der mitteleuropäischen Mollusken­
fauna. — Ueber andere Vorkommen von Stagnicola palustris 
clessiniana HAZAY in Nordbayern ist bisher nichts bekannt 
geworden. Stagnicola palustris corvus GMELIN wird ver­
schiedentlich gemeldet (FLACH 1886 und BERTRAM 1910).

15. Spiralina vorticulus chartea H eld ,

Klein- und Großmehring (Oberbayern); Wiesen­
tümpel, Lachen der Schotterfelder; 20. 6. 30. — Voh- 
burg (Oberbayern); Seitenarm der Donau; 26. 8. 32. 
— Weltenburg (Niederbayern); jüngerer Teich im 
Ueberschwemmungsgebiet der Donau; 21. 6. 32.

Obwohl uns die Schnecke als warmliebender Seichtwasser­
bewohner begegnet, scheint sie doch nicht die zu starke Ver­
krautung und Verunreinigung durch organische Substanzen zu 
vertragen. Altwasser mit luftabschließender Pflanzendecke und 
schludrigem Faulschlamm bieten ihr keine Existenzmöglich­
keiten; moosig torfige Wiesensümpfe, gespeist durch Grund- und 
Ueberlaufwasser des Flusses, werden von dürftigen Exemplaren
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bewohnt; kalkschlammige, nicht vegetationslose Lachen, meist 
durch Schotteraushub entstanden, oder ähnlich geartete mit 
dem Fluß in Verbindung stehende Seitenarme, kurzum Ge­
wässer, in denen die Wirkung der Humussäuren 'wenigstens teil­
weise aufgehoben wird, beherbergen die stattlichsten Entwick­
lungen. Daß sich Planorbis vorticulus TROSCHEL auf absolut 
reine, klare Wasser beschränkt, konnte ich nicht beobachten. 
Vielleicht ist chartea HELD, die Prägung, in der die Schnecke 
das Donautal bewohnt, eine Anpassungsform an Wasser, auf 
dessen Chemismus pflanzliche Zerfallstoffe ihren Einfluß zu 
entfalten beginnen (vgl. die dünnen Schalen). Austrocknende 
Gewässer werden regelmäßig wiederbesiedelt, ein Beweis für 
die Widerstandsfähigkeit der „Brut“. Erwachsene Exemplare 
sind am sichersten von Juni bis Mitte Juli zu erbeuten. — 
Besonders häufige Vorkommen ließen sich nirgends feststeilem 
Zur Begleitfauna gehören: Limnaea stagnalis L., Stagnicola 
palustris corvus GMELIN, Planorbis carinatus MÜLLER, Pla- 
norbis planorbis L., Spiralina vortex L., Bathyomphalus con- 
tortus L., Vivípara vivípara MÜLLER, Bithynia tentaculaia 
L. und Pisidium casertanum POLI. InWeltenburg kommen noch1 
Paraspira leucostoma MILLET und Valvata pulchella STUDER 
hinzu. Die Genossenschafter zählen zum Grundstamm der mittel­
europäischen Molluskenfauna. Das Strahlungszentrum von Val­
vata pulchella STUDER wird neuerdings im Osten vermutet. 
—  Planorbis vorticulus TROSCHEL, der gegenwärtig der mittel­
europäischen Gruppe zugeordnet wird, ist seit CLESSIN aus 
dem Donautal von Ingolstadt (CLESSIN 1880, S. 209) und 
Regensburg (CLESSIN 1912, S. 87) bekannt. Meine Fundpunkte 
entfallen auf das nämliche Verbreitungsgebiet. Bemerkenswert 
ist das Vorkommen bei Weltenburg, mit dem die Schnecke auch 
in den Jura eindringt.

II.

A.
Für die Begründung der Existenz malakofau- 

nistischer Grenzvorkommen fällt die Abwandlung des 
herrschenden Allgemeinklimas durch örtliche Besonder­
heiten ungleich schwer ins Gewicht. Einbürgerung 
und Erhaltung „volksfremder Arten“ werden so zu 
einer Angelegenheit geeigneter lokaler Raumbe­
schaffung.

a) Entsprechende Beschattung, dauernde Feuch­
tigkeit und damit Kühlung des Bodens bereiten den 
Wohnraum für die Hygrophilen und Anhänger nied-
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riger Temperaturen. Die schattige Sumpfwiese Fran­
kens mit Zonitoides petronella Charpentier, die Quell­
schlucht der Keuper- und Juralandschaft mit Vitrea 
contracta W esterlund bieten dafür die Veranschau­
lichungen. Der Charakter des Standortes spiegelt sich 
in der feucht- und kühlliebenden Begleitgenossenschäft 
beider Arten wieder.

Eine zweite Gruppe bilden jene Arten, die bei 
Feuchtigkeit und Kühle volkreiche Siedlungen ent­
wickeln (Vitrinopugio kotulae W esterlund [? ]2), Fru- 
ticicola cobresiana v. A lten und Monacha bidens 
Chemnitz), eine gewisse Erwärmung und Antrocknung 
des Standortes vertragen (Vitrinopugio kotulae W ester­
lund, Fruticicola cobresiana v. Alten und Monacha 
bidens Chemnitz) und unter günstigen Befeuchtungs­
verhältnissen bei nicht zu starken Temperaturerhö­
hungen besser entwickelte Gehäuse hervorbringen 
(Fruticicola cobresiana v. A lten und Monacha bidens 
Chemnitz). Den Aufstieg zum höher temperierten 
Wohnplatz kennzeichnet der Wechsel von der ausge­
sprochen hygrophilen zur mehr mesophilen Begleit­
genossenschaft.

Aufwärmung und Erhaltung mäßiger Feuchtig­
keit ermöglichen am mehr oder weniger bedeckten 
Hang feuchtliebenden Wärmefreunden ein Fortkom­
men. Die Sicherung dauernder Aufwärmung erstreben 
Polita villae Strobel und Polita draparnaldi Beck, 
indem sie sich im Talgebiet oder, was namentlich für 
draparnaldi zutrifft, in der Nähe menschlicher Sied­
lungen auch einen milderen Winter verschaffen. Polita 
depressa Sterki und Laciniaria cana H eld, begnügen 
sich mit dem Genuß sommerlicher Wärme; in den 
Siedlupgen der Jurahochfläche wird der Kälte des *)

*) Fragezeichen bezieht sich auf biologische Einstufung.



167

Winters getrotzt. Zu welchen Verzichten das Wärme­
bedürfnis führen kann, erhellt am besten daraus, daß 
sich die 3 Potita - Arten mit mesophilen, ja sogar 
xerophilen Genossenschaftern auf gleichem Raume 
zusammenfinden.

Extreme Thermophilen des Gebietes sind auf stark 
besonnte, trockene Hänge angewiesen. Jaminia tridens 
eximia Rossmaessler wählt die heideartige Böschung 
zum Aufenthalt; Pupilla tri plicata Studer lebt auf dem 
warmen Jurafelsen des geschützten Tales. Die Begleit­
fauna ist im Normalfall xerophil; wo eine bessere 
Anfeuchtung des Wohnplatzes gesucht wird, gesellen 
sich mesophile, ja sogar einige hygrophile Arten hinzu.

b) Die Befriedigung klimatischer Ansprüche ver­
langt weiterhin nach zeitlicher Regelung. Vorliebe für 
Kühle und Feuchtigkeit veranlaßt, die Saison in den 
kühleren, niederschlagsreicheren Monaten zu suchen 
(VHrinopiigio kotulae W esterlund, Vitrea contracta 
W esterlund [ ? ] 3) und Zonitoides petronella Char­
pentier). Thermophile Tiere sowie Arten, die durch 
Aufwärmung des Standortes günstig beeinflußt wer­
den, verlegen die Hochzeit des Lebens in die wärmere 
Hälfte des Jahres. Wenn dabei der Brachmonat bevor­
zugt wird, so mag das darin begründet liegen, daß er 
auch die Feuchtigkeitsansprüche gut befriedigt.

B.
Der Gedanke liegt nahe, den herkömmlich unter­

schiedenen geographischen Gruppen die Zusammen­
ordnung nach klimatologischen Gesichtspunkten gleich­
zuschalten. Es droht zwar damit die Gefahr falscher 
Kombinationen, zumal wenn gewisse Faktoren der 
Verbreitung und der Biologie vernachlässigt worden

3) Siehe Fußnote *) auf Seite 154.
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sind; trotzdem sei aber der Versuch gemacht, auf 
Parallelen hinzuweisen zwischen Herkunft oder — (vor­
sichtiger gesprochen — zwischen dem Gebiet der ge­
genwärtig dichtesten Besiedlung und den klimatischen 
Ansprüchen der Art.

a) Mit Zonitoides pet/onella Charpentier und 
Vitrea contracta W esterlund sind feucht- und kühl­
liebende Tiere im Gebiete vertreten, die im Norden 
das Optimum des Gedeihens finden. Die Einstellung 
auf dortige Lebensbedingungen kennzeichnet die Wahl 
des schattigen, wasserreichen Standortes und eine Kühle 
und Feuchtigkeit bevorzugende Begleitgenossenschaft, 
die teilweise in hohe nördliche Breiten vordringt.

Die sarmatische Gruppe entsendet Monacha bidens 
Chemnitz ins fränkische Land. Art- und heimatgemäße 
(Grundwasserstand höher) Lebensbedingungen werden 
im erlen- und weidenbestandenen Sumpfgebiet des 
Tales gesucht. Die Angepaßtheit an den Rhythmus des 
Nordostens verrät die Widerstandsfähigkeit gegen Auf­
wärmung, vorübergehende Trockenheit und Kälte des 
Standortes.

Im Böhmerwald (reichsdeutscher Anteil) erreicht 
die Karpathenfauna mit Vitrinopugio kotulae W ester­
lund den westlichsten Außenposten. Die Organisation 
der Vitrinide verlangt nach reichlichem Wasserangebot; 
das Gebirgstier der höheren Lagen (700—2500 m) 
offenbart sich in dem Begehren nach guter Befeuch­
tung, in der Unempfindlichkeit gegen Kälte, in der 
Ueberwindung des relativ trockenen, warmen Stand­
ortes durch labile Saison. Dem kontinentaleren Klima 
des Verbreitungszentrums vermag die Widerstands­
fähigkeit gegen niedrige Temperaturen, Aufwärmung 
und Trockenheit wirksam zu begegnen.
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Zu den zentralalpinen Arten zählt Fruticicola co- 
bresiana v. A lten. Das hohe Feuchtigkeitsangebot (der 
Heimat ist für die an sich mehr hygrophile Schnecke 
auch in unserem Gebiet Voraussetzung optimalen Ge­
deihens; die Temperaturverhältnisse der fränkischen 
Landschaft werden hiebei in standortsbedingter Unter­
schiedlichkeit hingenommen. Darüber hinaus kündet 
sich in einer weiten thermischen und hydrischen Am­
plitude das euryzone Gebirgstier (bis 2270 m) an.

Ostalpinen Ursprungs ist Potita depressa Sterke 
Die gegenwärtige horizontale und vertikale Verbrei­
tung der an sich hygrophilen Schnecke lehrt biolo­
gische Eigenheiten im Gebiete verstehen: Bedürfnis 
nach Feuchtigkeit bei gleichzeitiger Widerstandsfähig­
keit im Ertragen von „Trockenheit“ , Beschränkung 
auf sommerlich relativ erwärmte Wohnplätze, Scheu 
vor zu starkem Temperaturabgleich, Eindringen in die 
Jurahochfläche mit größeren Wärmeschwankungen. 
Besonders hingewiesen sei auf die Begleitfauna, in der 
sich östliche bezw. südöstliche Elemente bemerkbar 
machen.

Laciniaria canci H eld und Jaminia tridens eximia 
Rossmaessler werden den südöstlichen Arten (auch 
kontinental-osteuropäisch) zugerechnet. Die gesuchte 
größtmögliche Erwärmung des artentsprechenden 
Standortes (Wald bezw. Heide), das Ertragen von 
Trockenheit, die Unbekümmertheit in der Besiedlung 
winterlich rauher Gebietsteile bezeugen die Abge- 
stelltheit beider Schnecken auf die klimatischen Le- 
ibensbedingungen des Verbreitungszentrums. In den 
Begleitfaunen ist der Südosten vertreten.

Zu den Arten, die im Süden beheimatet sind, ge­
hören Polita villae Strobel, Polita draparnaldi Beck

15 7. 34.
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und Papilla triplicata Stud. Bezeichnend für die Her­
kunft ist, daß Hygro- wie Xerophilen an ihren an sich 
gegensätzlichen Standorten die Einwirkung sommer­
licher Wärme in verstärktem Maße und die Abschwä­
chung winterlicher Kälte (Talgebiete) — wenigstens an 
den optimalen Siedlungsstätten — suchen. Die Scheu vor 
der Winterkälte möchte allerdings auch verwischt sein, 
da unter Umständen herkunftgemäße Gewöhnungen 
in Ansatz gebracht werden müssen, die sich auf die 
Tatsache gründen, daß die drei genannten Arten in 
ihren zentraleren Verbreitungsgebieten verhältnismäßig 
hoch steigen (G allenstein 1900, S. 137, S. 105 bezw. 
147; Riezler 1929, S. 150). Die biologisch klima­
tische Abgrenzung von der ostalpinen bezw. südost­
europäischen Gruppe ist daher nicht immer ganz 
scharf. Die Begleitfaunen verweisen in Länder starker 
Wärmeentwicklung.

b) Zusammenhänge scheinen auch zwischen Her­
kunft bezw. optimalem Siedlungsgebiet und Saison der 
Schnecke zu bestehen. Tiere, die das beste Gedeihen 
in nördlicheren Breiten finden, suchen bei uns den 
Höhepunkt des Daseins in der kühleren Jahreszeit. 
Vitriniden, deren optimale Entwicklungen in den hö­
heren, kühlen und feuchten Lagen des Hochgebirges 
liegen, haben in geringeren Höhen und den Talge­
bieten fast durchgängig Herbst- und Wintersaison. 
Süd-, Südost- und Osteuropäer, soweit sie hier in 
Frage kommen, legen sich auf den Vorsommer fest.

Z u s a m m e n f a s s u n g :  Die Organisation der Art 
befähigt zu einer so oder so beschaffenen Lebensweise; 
die Tatsache der Prägsamkeit durch die Umwelt be­
rechtigt, aus der Herkunft biologische Eigenheiten ;mit- 
zubegründen, die nunmehr erbmäßig bedingt sind; die
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Anpassungsfähigkeit an gewisse Abstufungen der zu­
kommenden Wohnräume unseres Gebietes wird damit 
wohl manchmal erheblich eingeschränkt; oft aber er­
klärt sie sich geradezu aus solchen Festlegungen. — 
Für unsere fremden Bürger der heimischen Fauna ge­
winnt der Standort insofern erhöhte Bedeutung, als 
ihm in verstärktem Maße die Aufgabe zukommt, kli­
matische Bedingungen zu formen, die nicht nur art­
sondern auch herkunftentsprechend sind. Die heimat­
gemäße Nutzung des wechselnden jahreszeitlichen Kli­
maangebotes scheint in der Weise zu erfolgen, daß das 
Tier seine „Saison“ auf die jeweils zusagendste 
Jahreszeit einstellt. — Die Vergesellungen, deren die 
Schnecke fähig ist, sind zunächst artbestimmt und 
führen zur üblichen Standortsgruppe. Die geogra­
phische Nüancierung des Kollektivs gründet sich auf 
herkunftgemäße Gewöhnungen, die durch ihr Ver­
langen nach gewissen Entsprechungen des artmög­
lichen Standortes einen Lebensraum auswählen helfen, 
auf dem sich zoogeographisch zusammengehörige Tiere 
finden oder nähern können, wenn die artliche Unter­
schiedlichkeit nicht zu sehr in Abstand setzt.
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